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Worte der Liebe und Ehre ,

vor der Leichenbegleitung

des Herrn

Professor
Hegel,

im groſsen Hörsaal der Universität,

am 16len November gesprochen

von

D. Marheineke ,

d. z . Rector der Königl. Universität.

{

Geliebte Collegen und Freunde.

Der harte Schlag , der unersetzliche Verlust,

der uns getroffen, läſst kaum zu, uns zu besin

nen und zu erhohlen von diesem tiefen Schmerz,
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.

und es wird mir unendlich schwer, den ganzen

Reichthum und die Tiefe Ihrer Empfindungen

bei diesem auſserordentlichen Todesfall in we

nigen Worten auszusprechen.

So viele theure Opfer hat unsre junge

Universität schon dargebracht: auch dieser gro

ſse, weltberühmte Mann ist uns nun abgefo

dert worden und was die tiefgebeugte Wittwe,

was die zwei hoffnungsvollen Söhne , was wir

alle jetzt empfinden, es ist besonders darum so

viel, so schwer und tief, weil wir das Leid so

vieler mitzutragen haben, die hier nicht gegen

wärtig sind.

Geliebte Freunde und Collegen! was ist das

Leben , wenn der Unsterbliche selbst an diesem

Leben sterben muſs ? Wir können dem Tode

kein Recht vergönnen über ihn ; er hat uns von

ihm nur entrissen , was nicht Er selber war.

Diefs ist vielmehr sein Geist

hindurchblickte durch sein ganzes Wesen, das

holde , freundliche, wohlwollende, wie er sich

zu erkennen gab in seiner edlen, hohen Gesin

nung, wie er sich entfaltete in der Reinheit und

wie er
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Liebenswürdigkeit, in der stillen Gröſse und

kindlichen Einfachheit seines ganzen Charakters,

mit welchem auch jedes Vorurtheil, wurde er

näher erkannt, sich leicht versöhnte; sein Geist,

wie er in seinen Schriften, in seinen zahlreichen

Verehrern und Schülern lebt und unvergänglich

leben wird.

Wer so , wie unser entschlafener Freund,

schon mitten in diesem Leben sich von sich,

vom Ich und dessen Sucht, vom Schein und

aller Eitelkeit zu befreien , sich in die ewige

Wahrheit denkend zu vertiefen wuſste und aus

dem Tode dieses irdischen Lebens geistig wie

dergeboren und erstanden war , wer so den

Schein des Wissens durchschauend sich stets

allein an das wahrhaft Wirkliche zu halten

wuſste, welches das Wirken des ewigen Gei

stes ist hinter allen vergänglichen Erscheinun

gen des Lebens in der Natur und Geschichte,

wer so, wie dieser König im Reich des Gedan

kens, einen neuen Bau des Wissens gegründet

hat auf dem unwandelbaren Felsen des Geistes,

der hat sich eine Unsterblichkeit errungen , wie
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wenige, der hat seinen Namen den glänzendsten

und unvergeſslichsten unseres Geschlechts hin

zugefügt, der hat vollbracht , was er selbst in

einem seiner Werke sagt: „Das Leichteste ist,

was Gehalt und Gediegenheit hat, zu beurthei

len, schwerer, es zu fassen, das schwerste, was

beides vereinigt , seine Darstellung hervorzu

bringen.“ *)

Wir sollen ihn nun begleiten zu seiner

Ruhestätte neben seinem groſsen Vorgänger. **)

Aber so ist er doch nicht ganz von uns ge

schieden , der Theure, Unvergeſsliche; so lebt

er selbst doch noch unter uns , ja von der ir

dischen Hülle erlös't reiner, denn zuvor, befreit

von allem sinnlichen Erscheinen , der Miſsken

nung nicht mehr ausgesetzt, verklärt im Herzen

und Geist aller, die seinen unvergänglichen

Werth erkannten und künftig erst recht erken

nen werden.

Unserm Erlöser ähnlich, dessen Namen er

!!. ...

* ) Phänomenologie des Geistes S. 5:

** ) Fichte.

: .
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stets verherrlichet hat in allem seinern Denken

und Thun , in dessen göttlicher Lehre er das

tiefste Wesen des menschlichen Geistes wie

dererkannte, und der als der Sohn Gottes sich

selbst in Leiden und Tod begab, um ewig als

Geist zu seiner Gemeinde zurückzukehren , ist

auch er nun in seine wahre Heimath zurück

gegangen und durch den Tod zur Auferstehung

und Herrlichkeit hindurchgedrungen.

Darum geziemet es denn auch uns , die

wir im Geiste zu leben berufen sind , unsern

Schmerz um ihn zu reinigen und zu verklären

zum lauteren Schmerz des Geistes, was er ge

wollt und nur angedeutet hat , muthig fortzu

setzen und es in das allgemeinste Verständniſs

zu bringen, und können wir nicht alle ihn er

reichen in der Tiefe seines Wissens, und in

seiner auſserordentlichen Gelehrsamkeit, ihm

doch ähnlich zu werden in seiner Liebe, Sanft

muth und Geduld , in seiner Demuth und Be

scheidenheit, in seiner treuen Nachfolge · Jesu

Christi, dessen Jünger zu seyn sein höchster

Ruhm auf Erden war.
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Selig, selig sind die Todten , die so in dem

Herrn sterben ; der Geist ruht aus von seiner

Arbeit und ihre Werke folgen ihnen nach .

:



An dem Grabe

unseres Freundes und Lehrers ,

des in Gott ruhenden

Königlichen Professors und Doctors der Philosophie

GeorgWilhelm Friedrich Hegel,

am 16. November

im Namen seiner Schüler und Freunde

gesprochen

von

Friedrich Förster,

Königl. Hofrathe und Doctor der Philosophie.

[Der mehrfach an mich gerichteten freundlichen Auf

forderung nachgebend, die Rede, welche ich an Hegel's

Grabe im Namen seiner Schüler und Freunde hielt, dru

cken zu lassen, fühle ich mich gedrungen, die Bitte hin

zuzufügen , die, dem Inhalt, wie der Form nach , man

gelhaften, Worte zu entschuldigen, da zur Ausarbeitung

einer, der hohen Aufgabe würdigen , Rede jede Vorbe

reitung und , wie es die Freunde an sich selbst erfah

ren haben werden , die ruhige Fassung und Besinnung

fehlte. Was ich sprach , war der unmittelbare Erguſs

des tiefverwundeten Herzens und als solcher möge er

eine nachsichtige Aufnahme finden .]

F. F.

!
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Schon durften wir, geliebte leidtragende Freunde,

uns der Hoffnung hingeben, das Gewitter, wel

ches seit Monaten über unserer Stadt sich dro

hend lagert, sey vorüber, nur einzelne Blitze

und zerstreutes Wetterleuchten verkündigten

uns noch seine Nähe, als plötzlich und uner

wartet ein zuckender Strahl herabfährt und ein

gewaltiger Donnerschlag uns ein Unglück fürch

ten läſst.

Ja , meine Freunde, der Wetterstrahl hat

gezündet und welch ' ein Haupt hat dieser Schlag

getroffen! Unser Freund , unser Lehrer ist

nicht mehr! Diese hohe Ceder. des Libanon , zu

der wir staunend hinaufblickten , ist gefällt, die

ser Lorbeer , der die Wissenschaft, die Kunst,

der jegliches Heldenthum der Geschichte mit

seinen Kränzen schmückte , dieser Baum der

Erkenntniſs; von dem kein neidisches Verbot

' uns die Früchte zu sammeln wehrte, ist seines

Schmuckes beraubt, und mit bewegtem Herzen

stehn wir an derdunkelnKammer, wodem groſsen

Manne die enge Ruhestätte zugemessen wurde ! -
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Wie ? diese finstre Höhle , dieses: schmale

Grab ' sollte den verschlieſsen , der uns durch

die Räume : des Himmels führte ? Diese Hand

voll Staub ' sollte den bedecken , der uns die

Geheimnisse des Geistes , die Wunder Gottes

und der Welt offenbarte ? Nein , meine Freunde,

laſst die Todten ihre Todten begraben, uns ge

hört der Lebende an , der , die irdischen Ban

den abwerfend , seine Verklärung feiert und

den gebändigten und besiegten Elementar

Mächten mit der Stimme des Meisters zuruft:

Tod , wo ist dein Stachel : Hölle, wo ist dein

Sieg ?

So soll denn keine unwürdige Klage an

seinem Grabe laut werden ; allein er selbst, der

Verewigte, gönnte dem tiefen Gefühle , der rei

nen Empfindung ihr. Recht; die ihrn näher

standen , şahen oft in seinem Auge, die Thräne

der Wehmuth und des Schmerzes glänzen,

und wer , der ihn kannte, der ihn liebte wię

wir, könnte bei diesem Abschiede sich der Thrä

nen erwehren ? Wie er aber; uns aus der

Nacht der Ahnung zum Morgenrothe des Be
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wuſstseyns, aus dem Schlafe der Innerlichkeit

zu dem wachen Gedanken, aus dem Glauben

zum Schauen geführt hat , so darf auch die

Trauer über seinen Verlust nicht ein dumpfes

Hinbrüten , auch nicht der Schrei des Schmer

zes , oder nur diese Thräne stiller Theilnahme

bleiben ; solch' ein Verlust will nicht bloſs em

pfunden, er will ausgesprochen seyn und wahr

hafte Beruhigung werden wir erst dann gewin

nen, wenn wir für unser inneres Seelenleid das

Wort finden , und uns des Vorzuges bewuſst

werden, daſs dies unser Schmerz ist, daſs wir

es sind, die ihn verloren haben, daſs uns die

ser Stern in dem Sonnensysteme des Weltgei

stes geleuchtet hat !

Welcher Name wäre zu gewagt, den wir,

seine Schüler , dem geliebten Lehrer nicht zu

theilen könnten ? War er es nicht, der den

Unzufriedenen mit dem bunten Gewirre des

Lebens ausglich , indem er uns in der Noth

wendigkeit die Freiheit zu begreifen anwies ?

War er es nicht, der den Ungläsibigen mit

Gott versöhntė, indem er "unsi Jesum Christum
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recht erkennen lehrte ? War er es nicht, wel

cher die , an dem Vaterlande Verzweifelnden

zum Vertrauen zurückführte, indem er sie über

zeugte, daſs die groſsen politischen Bewegun

gen des Auslandes Deutschland den Ruhm

nicht verkümmern werden , die bei weitem er

folgreichere Bewegung in der Kirche und in

der Wissenschaft hervorgerufen zu haben ?

War er es nicht, durch den die Mühseligen

und Beladenen selbst im Unglück diese Erde

lieb gewannen , indem er auf ihr ein Reich un

vergänglicher Wirklichkeit und Wahrheit er

richtete ? Ja, er war uns ein Helfer, Erretter

und Befreier aus jeder Noth und Bedrängniſs,

indem er uns aus den Banden des Wahnes

und der Selbstsucht erlös'te.

Seine Lehre zu bewahren, zu verkündigen,

zu befestigen , sey fortan unser Beruf. Zwar

wird kein Petrus aufstehen, welcher die Anma

Isung hätte, sich seinen Statthalter zu nennen,

aber sein Reich , das Reich des Gedankens,

wird sich fort und fort nicht ohne Anfech

tung , aber ohne Widerstand ausbreiten ; den

1
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erledigten Thron Alexanders wird kein Nach

folger besteigen , Satrapen werden sich in die

verwais'ten Provinzen theilen , aber wie da

mals die griechische Bildung , so wird diese

deutsche Wissenschaft, wie Hegel sie in man

cher durchwachten Nacht, bei stiller Lampe

ersann und schuf, welterobernd in dem Ge

biete der Geister werden .

Sein Name wird somit den anderen gefei

erten Namen , welche Preuſsen berühmt mach

ten , hinzugefügt; er war würdig nach dem

Lande berufen zu werden , wo ein groſser Kö

nig die Philosophie auf den Thron setzte ; wo

Leibnitz und Kant mit dem Pflugschaar ihres

Geistes den vertrockneten Boden aufrissen und

den Keim der Wissenschaft pflanzten ; wo der

vertriebene Fichte Aufnahme und Anerkennung

fand. Obschon in dem Süden Deutschlands

geboren , hat unser Hegel dennoch erst hier

bei uns seine wahre Heimath und nun auch

neben seinem groſsen Vorgänger Fichte, wie

es sein eigener Wunsch war, sein Grab gefunden.

Fichte und Hegel ! das sind die Säulen des
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Hercules, welche hier die Grenze bezeichnen

und den wollen wir erwarten , welcher an die

ser Stätte den Muth haben würde , das plus

ultra auszusprechen !

Heran denn, ihr Stürme des Winters, und

bedeckt mit rauhem Frost und hohem Schnec

lager dies Grab , unsre Liebe wird nicht er

kalten ; heran ihr Pharisäer und Schriftgelehr

ten , die ihr hochmüthig und unwissend ihn

verkanntet und verläumdetet, wir werden seinen

Ruhm und seine Ehre zu vertreten wissen ;

heran Thorheit , Wahnsinn, Feigheit, Abtrün

nigkeit , Heuchelei, Fanatismus, heran knechti

sche Gesinnung und Obscurantismus, wir fürch

ien euch nicht, denn sein Geist wird unser

Führer seyn!

Freiheit, Freude, Frieden hat er uns ge

geben und diese drei Schutzgeister werden die

Hüter
seyn ,

welche dieses Grab bewachen .

Nimm , theurer , entschlafener Lehrer ,

Thränen , nimm unseren Dank mit dir in die

Gruft, aus welcher du am Tage des Gerichtes

eine herrliche Auferstehung feiern wirst !

3

unsere
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